
23 Kilometer Akten
AOVE-Kulturführer sehen sich im Staatsarchiv um

Amberg-Sulzbach. Interessant war
für die AOVE-Kulturführer eine Füh-
rung durch das Staatsarchiv in Am-
berg. Archivamtmann Erwin Stoiber
verwies auf die jahrhundertealte Tra-
dition des Staatsarchivs.

In Amberg (mit Außenstelle Sulz-
bach-Rosenberg) würden keine Bü-
cher, sondern originales Schriftgut
mit einer Länge von über 23 Kilome-
ter Akten über die historische Ent-
wicklung des Regierungsbezirkes
Oberpfalz aufbewahrt. Zu den Altbe-
ständen zählen neben Schriftgut des
Fürstentums Obere Pfalz auch Unter-

lagen des Fürstentums Pfalz-Sulz-
bach. Die Bestände des 19. und 20.
Jahrhunderts umfassen Unterlagen
der Behörden im Regierungsbezirk.

Zu Sammlungen und Deposita ge-
hören Wirtschafts- und Parteiarchive,
Nachlässe von Politikern, Plakate
und Druckschriften. Auch die Familie
Brand habe ihr Schriftgut von Neid-
stein überlassen, bevor sie das
Schloss an Nicolas Cage verkaufte.
Interessant wird es laut Stoiber, wenn
die Sperrfrist für Unterlagen der Be-
hördenakten und Gegner der WAA
Wackersdorf ausläuft.
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Im Blickpunkt

Vereinspauschale:
Anträge abgeben

Amberg-Sulzbach. Die Sportför-
derung des Landkreises Amberg-
Sulzbach weist die Sportvereine
im Landkreis darauf hin, dass die
Frist für die Abgabe der Anträge
auf Auszahlung der Vereinspau-
schale am 1. März endet. Anträge,
die danach eingehen, dürfen laut
Sportförderrichtlinien des baye-
rischen Kultusministeriums
nicht berücksichtigt werden.

Formblätter können bei der
Sportförderung im Landratsamt
(Zimmer 119) abgeholt oder im
Internet (www.amberg-sulz-
bach.de) heruntergeladen wer-
den. Zur Bearbeitung sind die
kompletten Unterlagen gemäß
Antrag notwendig. Einzureichen
sind Übungsleiterlizenzen (Origi-
nal) und gegebenenfalls entspre-
chende Verlängerungsbescheini-
gungen. Die Lizenzen müssen
zum 1. März noch gültig sein.

Leute

Georg Strobl neuer
Sachverständiger

Amberg-Sulzbach. Franz Pre-
beck, Präsident der Handwerks-
kammer Niederbayern-Ober-
pfalz, hat den neuen Sachver-
ständigen für das Zimmerer-
handwerk vereidigt: Georg Stro-
bel, Chef der Strobel GmbH & Co
KG aus Neukirchen. Strobel sei als
öffentlich bestellter und vereidig-
ter Sachverständige ein Experte
auf seinem Fachgebiet. In seinem
Eid gelobte er, seine Aufgaben ge-
wissenhaft zu erfüllen, Gutach-
ten unparteiisch nach bestem
Wissen und Gewissen zu erstellen
und die Sachverständigenord-
nung der Handwerkskammer zu
beachten. Um öffentlich bestellt
und vereidigt zu werden, müssen
sich die Sachverständigen einem
aufwendigen Prüfungsverfahren
unterziehen.

Als Gerichtsgutachter sei es ih-
re Aufgabe, handwerklich-tech-
nische Fachfragen zu klären. Sie
können aber auch als Privatgut-
achter tätig werden und dazu bei-
tragen, dass ein Konflikt zwi-
schen Betrieb und Kunden güt-
lich geregelt werde.

Kammerpräsident Franz Pre-
beck (links) verlieh Zimmerer-
meister Georg Strobel den
Rundstempel. Bild: hfz

Interessiert verfolgten die AOVE-Kulturführer den Ausführungen von
Archivamtmann Erwin Stoiber (links). Bild: hfz

Lohnender Einsatz

Die AOVE-Kulturführer erfuhren,
dass das Staatsarchiv nur dank
Einsatz verschiedener Heimat-
pfleger in Amberg verblieben und
nicht nach Regensburg verlagert
worden sei. Bedauerlicherweise
würden viele Gemeinden keinen
großen Wert auf das Archivwesen
in ihrer Kommune legen, so die
Anwesenden. Archivamtmann
Erwin Stoiber sagte, dass die Info-
veranstaltungen, die das Archiv
für Kommunen anbiete, nicht so
genutzt würden. AOVE-Ge-
schäftsführerin Waltraud Loben-
hofer sah hierin einen hervorra-
genden Ansatz für die interkom-
munale Zusammenarbeit.

Der Landwirt als mündiger Bürger
Öko-Bauern diskutieren mit Landtagsabgeordneten Albert Füracker – Beide Seiten profitieren

Oberweißenbach. (ct) Die ge-
plante Reform der EU-Agrarpo-
litik ab 2014 nahm Demeter-
Bauer Karl Trummer aus Ober-
weißenbach zum Anlass, Albert
Füracker, Vorsitzender des Aus-
schusses für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten im Land-
tag, auf seinen Hof einzuladen.
Trummer und weitere Öko-Bau-
ern aus dem Landkreis disku-
tierten mit dem CSU-Politiker
ihre Anliegen.

In einer kurzen Präsentation stellte
Karl Trummer seinen Öko-Betrieb
mit dem Schwerpunkt Milchwirt-
schaft vor: moderner Freilaufstall mit
automatischer Melkanlage, compu-
tergesteuerter Kraftfutterbox und
Selbstreinigungsvorrichtungen, be-
achtliche Milchleistung, Vorrichtun-
gen zur Energieeinsparung und
-rückgewinnung sowie überbetriebli-
che Zusammenarbeit beim Maschi-
neneinsatz mit den Landwirten der
umliegenden Ortschaften und Zu-
sammenhalt bei der Pacht von Nutz-
flächen.

Ohne Kunstdünger
Öko-Bauern würden im Einklang mit
der Natur arbeiten, ohne Einsatz von
Kunstdünger und Pestiziden gesunde
Lebensmittel erzeugen sowie Um-
welt, Grundwasser und fossile Res-
sourcen schonen, sagte Karl Trum-
mer. Deshalb unterstütze er die For-
derung der Landesvereinigung für
den Ökologischen Landbau in Bay-

ern (LVÖ) nach Anerkennung des
ökologischen Landbaus als Leitbild
für die Agrarpolitik, eine verstärkte fi-
nanzielle Förderung und die ver-
bindliche Steigerung des ökologi-
schen Landbaus auf 20 Prozent bis
2020 in Bayern und Deutschland.

Albert Füracker zeigte Verständnis
für die Erwartungen und Forderun-
gen der Öko-Bauern. In der Unter-
stützung der ökologischen Landwirt-
schaft liege Bayern ohnehin an der
Spitze, erklärte er. Auch der Bund der
ökologischen Lebensmittelwirtschaft
bewerte die bayerische Agrarpolitik
durchaus positiv.

Die Förderung des ökologischen
Landbaus dürfe nicht auf Kosten der
herkömmlichen Landwirte gehen, so
Füracker. Vielmehr bräuchten und
verdienten beide Formen die Unter-

stützung. Ein Regulativ müsse nicht
zuletzt der Markt sein, auf dem die
Produkte der Bio-Bauern zwar ge-
fragt seien, aber nicht in einem der-
art hohen Maß, dass sich daraus ab-
leiten ließe, der Verbraucher wolle
keine anderen Produkte mehr.

Gegen Hauruck-Aktionen
Landwirte seien mündige Bürger, die
selbst entscheiden könnten und soll-
ten, welche Form des Landbaus sie
betreiben wollten. Vieles von dem,
was eine Seite erreiche, komme auch
der anderen zugute, sagte Füracker
und betonte, dass er Achtung habe
vor dem Idealismus überzeugter Bio-
Landwirte und deren Ziele unterstüt-
ze. Von Hauruck-Aktionen, die die
Landwirtschaft spalten und daher
mehr schaden als nützen, halte er

nichts. Die Landwirtschaft könne
sich im EU-Raum nicht isolieren und
müsse sich der ausländischen Kon-
kurrenz stellen, die häufig auf ande-
ren Standards produziere und des-
halb billiger anbieten könne.

Füracker erwähnte einen Antrag
im Bundestag zum Verbot einer Pa-
tentierung von konventionell ge-
züchteten Nutztieren und -pflanzen.
Die Gentechnik sei in Bayern nicht
gewollt, unterstrich er. Weiter sprach
er die bayerische „Eiweißstrategie“
an: Sorten wie Erbsen, Soja und Lu-
zerne sollten verstärkt angebaut wer-
den. Weiter thematisiert wurden die
steuerliche Situation der Nebener-
werbslandwirte, die Nutzung der
ökologischen Vorrangflächen und die
werbewirksame Darstellung Bayerns
als „Naturkostladen Europas“.

In der guten Stube von Karl Trummer (Vierter von rechts) tauschten sich Landtagsabgeordneter Albert Füracker
(Zweiter von rechts) und die Bio-Bauern aus. Bild: ct

Ausgelassene
Stimmung im
Landratsamt

„Take it easy, altes
Haus“, sang Allein-
unterhalter Josef
Leitner beim Be-
hördenfasching im
Landratsamt. Und die
Mitarbeiter des Land-
kreises folgten der
Aufforderung. Als
Mönche, Cowboys
oder auch Frosch-
königinnen verkleidet,
feierten sie ausge-
lassen. Dazu traten
die Narrhalla Rieden
(Bild) sowie die Narr-
halla Rot-Gelb Am-
berg mit Showtänzen
auf. Je später der
Abend, desto lockerer
die Stimmung. (räd)

Bild: Huber


